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regende Aufklärung eines vermeintlichen
Schiilerselbstmordes.

lott ..bürg, 9. April . Im Oktober vorigen Jahres
lu 'übrige Obersekundaner Ernst Tiemann in der
seiner Mutter erhängt aufgefunden worden . Die
ergab Tod durch Erhängen , und die Leiche wurde

-digung freigegeben. Die Mutter des Knaben gab
nicht zufrieden, da nicht der geringste Anhalt einer
—• Selbstmord vorlag : man nahm einen Privat-
und diesem gelang es, wie heute bekannt wird,

die geheimnisvolle dunlle Angelegenheit zu bringen,
hrige Dienstmädchen Elise Heinrich , das damals

- 2 . in Stellung war , batte ihren Geliebten , einen
Schulz, in die Wohnung gelassen, der in Abwesen¬

der Herrschaft die Räume ausplündern sollte. Ehe es
kam, wurde er von dem Gnmnasiasten Ernst T . über-

Schulz stürzte sich auf ihn , erwürgte ihn und knüpfte
auf. Die Heinrich wurde verhaftet . Der Mörder Schulz
ch nicht ermittelt . _
Inthronisation des Erzbischofs von Köln.

-öl «, 9. April. In Gegenwart des Oberpräsidenten der
" provinzv. Rheinbaben , der Spitzen der Militär - und
Ifcebörben Kölns , der Regierungspräsidenten von Aachen
Düsseldorf. der Oberbürgermeister von Aachen und

von Vertretern der Rheinischen Adelsgenossenschaft,
evangelischen und jüdischen Geistlichkeit, von Reichstags-
Landlagsabgeordneten fand heute die feierliche Jn-

msation des Erzbischofs von Köln . Felix v. Hartmann,
Die Stadt ist mit Girlanden und Flaggen prächtig

mückt, vor allem die Umgebung des erzbischöflichen
is. Um 8V. Uhr wurde der Erzbischof in feierlichem

au- dem Palais abgeholt und gegen 9 Uhr hielt er
Glc^engeläute und Orgelklang seinen Einzug in den
wo ihn Domprobst Berlage und das Metropolitan-

>lel empfingen und ihn zum Sakramentsaltare geleiteten:
verrichtete der Erzbischof eine kurze Andacht . Er wurde,

n zum Hauptaltar und zum erzbischöflichen Thron ge-'
ie>, cur dem er Platz nahm . Hierauf wurde die päpstliche
ikoniiationsbulle verlesen. Dann zelebrierte der Erz-
choi das feierliche Pontifikalamt.

Geld statt Ekutari.
London, 9. Avril . Hiesige eingeweihte Kreise verfichern
öeMmmtheit, daß jn der monlenegrinischen Streitfrage
Ausweg derart gefunden worden sei, Montenegro statt
~n eche Entschädigung von 2g Millionen Frank zu

'n. König Nikita , der inzwischen wieder einmal mit
m Rücktritt drohte , soll sich im Prinzip mit dieser

mg ernverjlauden erklärt haben . Im übrigen ist die
der montenegrinischen Küste, nachdem die der

uegrmischen Regierung gewährte Bedenkzeit von drei
veritnchen ist, nunmehr eine effektive geworden.

Ein gefährlicher russischer Spion.
^Budapest, 9. April . Di ? Polizei verhaftete hier einen

Spion namens Bravura , der schon seit einem Jahr
Unwesen treibt . Bravura ist nachgewiesenermaßen

*v lner 0ro&en  Gruppe von Spionen , die zum Teil
Wien und Berlin wohnen . Alle Anzeichen sprechen

daß er em russischer Generalstabsoffizier ist. Unter
Papieren wurden überrair ' ?nd gelungene Skizzen
-ner ungarischer Befestigungen und eine besonders
*?.e Landkarte Oberungarns gefunden , auf der

Joir Landstraßen , sondern auch die Fuhr - und Ab-
m sewisien Richtungen und ihre Beschaffen-

•cin,:'.. i waren.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Tbrnn̂ ?' 9- April . Die Lage wird wieder verwickelter.

El Hiba sammelt seine Anhänger im
«den ^ und läßt auf den Märkten den Heiligen Krieg

a -- ■ Der Kaid der Anfius ist seinerseits bemüht , inHegend von Agadir eine Harka zu sammeln . Nach einerUira mit»  o - r a . tluc *vunu öu  lummcuu i/tuuj ciuu
« ^ llen die Kaids der Rifstämme eine
Snnmt die dank den Verstärkungen aus
lidi miPrü 20  P 00  Mann zählen soll. Die Harka , die

Muniu^ ^ ostrgewehren ausgerüstet und mit reich-
Lrtinn ^ " Ersehen ist. plant einen nächtlichen Angriff
-- 3n Veu  erforderlichenfalls eine Belagerung dieser
ven >>̂ 2.etuan lwgen zwar über 7000 Mann spanischer

tê ^ die Bevölkerung sehr beunruhigt , da i'.e
Teil der Eingeborenen im Augenblick

einen Aufstand anzet teln könnte.

^Spieler und Schlepper.
Gestalt ragt unter den siebenmal ge-

ich im der großen Welt hervor , die augen-
^Icheinann -Prozeß  in Berlin im Gerichts-
.ela. ' Schwester des angeklagten Leutnants
in. von er im Luxusauto von Nizza nach

^chleiiscĥ Evlm nach Rom saust, hockt sie. die Lehrerin
, vk Mi',n^.- bmer Rangen , in ihrem Stübchen bei

teil s^ le, schickt ihrem Bruder ihr Gehalt,
doch einwm Ä , Nch wr ihn Taufende zusammen , die
«l Tyu, ^ i? °? berten muß . Das ist ein Akt aus der

Weibes , der bisher kaum für die
^liebte frfaS * e*. wurde . Die Mutter , die Gattin,

'chwestxrl̂ " en durch Dramen und Gedichte , aber
Bruh^ Entsagung und Aufopferung für den

% i? — hä„c ” Familienstolz , ist um so seltener die
F^ ul^ ' sie in Wirklichkeit vorkommt.

/I Kruder- Hsa ist nur Zeugin und ereifert sich für
§BNi «n ' " ke ihr Leben lang gearbeitet hat , damit

bleibt im Rahmen dieser frei-
k^ aurgabe. und ihr graut nicht einmal vor

Dem Verkehr , den ihr Bruder gehabt hat , bis zu dem
sicheren Herrn Bujes hinab , dem von den Gestaden des
Schwarzen Meeres aufgetauchten neuen Ricraut de la
Marlmisre , dem, damit er dieser Lessingschen Glücksritter¬
gestalt gleiche, nicht einmal das Kauderwelsch fehlt , sondern
nur die gute Kinderstube . Auch der Hauptheld . Stallmann
selbst, alles Baron Korff -König , ist nicht viel sympathischer.
Zwar ist er m Südamerika mit einer wirklichen Millionen-
erbm getraut , zwar gehört er jetzt kraft seiner Renten zu
der großen Welt , die er früher nur rupfte , aber gewesen —
ie nun , gewesen ist er eben bloß der vorbestrafte kleine
Handlungsgehilfe aus Berlin dl., den nach einem ruhe¬
losen Abenteurerleben sein Glücksschiff an den ameri¬
kanischen Strand in die Arme der zahlungsfähigen
Schonen warf . Schon als junger Mann " in Berlin ver¬
band er nicht zu arbeiten , sondern nur zu unterschlagen:
und dann , während seiner „internationalen " Laufbahn,
war er der Professionsspieler , wie er im Buche steht . Ob
auch Falschspieler , darüber entscheiden die Richter ; ein
schlüssiger Beweis hierfür ist Erdings noch nicht geführt
nur die Verdachtsmomente sind zahlreich.

Jeder Schmarotzer bedarf eines Unterkommens bei
einem herbergenden Tier ; die Wanzen würden aussterben
wenn es nirgends mehr etwas auszusaugen gäbe . So ist
auch für Existenzen ä la Stallmann , diese Talim-
Gentlemen , der wirkliche Gentleman unentbehrlich , der an
ihr vornehmes Getue glaubt und kein Heroldsamt mit der
Nachfrage nach ihrem Adel belästigt . Es kommt alles auf
die „Aufmachung " an . Wer in einem Auto vorfährt , nach
der letzten Mode gekleidet ist, sich kavaliermäßig benimmt
und französisch spricht, dem glaubt der junge unerfahrene
Leutnant oder Gutsbesitzer auf Wort . Auf Rennen , in
Modebadern , in Luxushotels macht man Bekanntschaft:
nötigenfalls auch nur in einem Eisenbahnabteil I. Klasse.
Das Ende ist immer dasselbe : das Opfer wird gerupft,
bis es blank ist. Es ist noch ein wahrer Segen , wenn es
Kch nur um Geld handelt . Es/gibt aber noch dunklere
Ehrenmänner als bloß Falschspieler . Jn den alljährlichen
Ofstziersversammlungen unserer Bezirkskommandos und
ebenso in aktiven Truppenteilen wird regelmäßig vor einem
Spielerdreiblatt an der Riviera gewarnt , das zugereiste
deutsche Offiziere während ihres Urlaubs hochnimmt , bis
über die Ohren hereinlegt und den etroa Zahlungs¬
unfähigen dann anheimstellt , statt des Geldes — mit
tätigen vertraulichen Auskünften über Metzer Forts oder
automatische deutsche Gewehre zu dienen . Auch solche
Seelenwürger gibt es in Menge.

Sie würden nicht solche Geschäfte machen , wenn sie
nicht Schlepper hätten , Leute , die wirklich einmal in der
Rangliste oder im Gothaischen Almanach gestanden haben
oder gar noch stehen, und die nun die Opser zutreiben,
weil man dem ehrenhaft verabschiedeten Offizier oder dem
Angehörigen eines alten Geschlechts nicht zu mißtrauen
vermag . Ob Niemela , der bis vor wenigen Monaten noch
aktiv Dienst getan hat , zu dieser erbärmlichsten Menschen¬
sorte , die Kameraden ans Messer liefert , gehört oder nicht,
soll ebenfalls der Gerichtshof entscheiden. Dieser schlichte
Jnfanterieleutnant ist in seiner Art ein begabter Mensch;
man traut ihm auch zu, daß er 300 Mark und mehr all¬
monatlich durch Mitarbeit an Zeitungen verdient hat.
Wo aber die Gelder für seine Autofahrten durch halb
Europa herkamen , das — möchte ntan gern wissen . Und
der Staatsanwalt sieht Fräulein Niemela an : „Zurückl
Du rettest den Bruder nicht mehr . . ."

Die gleißenden Wogen des gesellschaftlichen Lebens,
soweit es sich in der Öffentlichkeit abspielt , blenden . Be¬
sinnungslos stürzt sich so mancher hinein , um sich schiedlich
nicht als Mann von Welt , sondern als Verbrecher wieder¬
zufinden . Man braucht das bloß auf unfern Rennplätzen
zu beobachten , wo die Wettleidenschast als große Gleich¬
macherin den Herzog und den Handwerker zusammen¬
drängt . So mancher kleine Mann aus Berlin N. bezahlt
seine Wohnungsmiete nicht, sondern bleibt dafür Lackschuhe
und Sportpaletot — schuldig, um in Karlshorst oder

. Hoppegarten „austreten " zu können . Gelingt ihm einmal
ein Schlag (meist endet die Sache anders ), so findet er sich
in das einfache Leben nicht mehr zurück, wird Schlepper,
Schieber , Spieler und nimmt allmählich wenigstens den
Firnis der Gesellschaft an . Die gepflegten Hände verraten
nicht mehr die Herkunft . Die Sprache paßt sich der Um¬
gebung an . Die Talentiertesten entwickeln sich so zu einem
Stallmann -König ; und die Minderbegabten frißt schon aus
dem Wege dahin das Gefängnis . Glücklich werden sah
man keinen.

Politische Rundfchau.
Dcutfchcs Reich.

+ Wie der Präsident des preußischen Herrenhauses
durch Rundschreiben an die Mitglieder bekannt gibt , ist
als Zeitpunkt für die nächsten Plenarsitzungen die Woche,
die mit d m 21. d. M . beginnt , in Aussicht genommen.
Das Haus würde dann etwa vom 24. d. M . an bis zum
Schluß der Tagung im Anfang Mai beisammenbleiben.

4 - Das ländliche Aortbildungsschulgesctz , das im
Abgeordnetenhause nochmals zur Vorberatung einer ^Kom-
mission überwiesen worden ist, dürfte auch in dieser Session
kaum verabschiedet werden können . Der Entwurf liegt dem
preußischen Landtage bereits zitm dritten Male vor . Das
Zentrum setzt der Verabschiedung des Entwurfs Widerstand
entgegen , weil der Landwirtschaftsminister die Einführung

des obligatorischen Religionsunterrichts in den ländlichen
Fortbildungsschulen bekämpft . Das Zentrum besteht aber
auf dieser Einführung . Falls das Gesetz auch diesmal
scheitern sollte , dürfte es vorläufig als erledigt gelten.
Wahrscheinlich wird die Regierung später ein allgemeines
Fortbildungsschulgesetz für sämtliche preußische Stadt - und
Landgemeinden vorlegen.

+ Jn der Budgetkommission des Reichstages wurde er¬
neut die Duellfragc in der Armee angeschnitten . Der
preußische Kriegsminister verbreitete sich eingehend darüber
und betonte u . a ., daß er alle Fälle daraufhin nachgeprüft
habe , ob dabei die Allerhöchste Kabinettsorder von 1897
genau befolgt worden sei. Jn vierzehn Fällen sei der
Anlaß unerlaubter Verkehr mit Frauen gewesen, in
32 Fällen tätliche Beleidigung und in sieben Fällen wört¬
lich aber sehr schwere Beleidigung . Daraus gehe hervor,
daß Zweikämpfe aus nichtigen Ursachen aus der Armee
ausgeschieden sind. Seit 1897 sei in 71 Fällen ein Aus¬
gleich herbeigeführt und durch Allerhöchste Entscheidung
ein Duell vermieden worden . Nun liege die Schwierig¬
keit aber darin , daß es sich vielfach um Zusammenstöße
zwischen Offizieren und Personen , die nicht dem Ehrenrat
unterstehen , handle . Jn vielen Fällen sei die Zivilperson
der fordernde Teil . Jn diesen Fällen habe der Ehrenrat
natürlich einen sehr geringen Einfluß . Im übrigen sei
überhaupt in den Anschauungen des Offizierkorps und
seiner Mitglieder eine erhebliche Änderung eingetreten.
Was man früher nur durch ein Duell erledigte , werde
heute durch den Ehrenrat zum Ausgleich gebracht . Nur
bei Zusammenstößen mit Zivilpersonen gehe das schwerer
an . Der Kaiser habe bei jeder Gelegenheit seinen ernsten
Willen bekundet , daß das Duell aus der Armee ver¬
schwinde.

4 In dem neuen Reichsgesetzcntwurf für Vcterancn-
bcihilfcn wird der Versuch gemacht, wenigstens einige
der dringendsten Wünsche der Kriegsteilnehmer zu be¬
friedigen . Es kann erwartet werden , daß eine weitere
Erhöhmtg der bisher vorgesehenen Mittel um 8 Millionen
Mark in Vorschlag gebracht wird . Mit dieser Summe
könnte eine allgemeine Ausbesserung der Beihilfen von
120 Mark auf 150 Mark erreicht werden.

4 Eine Erhöhung der Zivilliste des Königs von
Württemberg wird aus Stuttgart angekündigt . Die Er¬
höhung soll pro Jahr 350 000 Mark betragen . Die Vor¬
lage wird damit begründet werden , daß eine durchgreifende
Verbesserung der Besoldung der Hosbeamten und Be¬
diensteten ein dringendes Erfordernis sei, das nicht länger
zurückgestellt werden könne.

China.
„ X Das erste chinesische Parlament ist unter großen
öffentlichen Feierlichkeiten in Peking zusammengetreten.
Senat und Repräsentantenhaus tagten unter dem Donner
der Geschütze gemeinsam im Abgeordnetenhanse , wo die
Parlamentseröffnung vor sich ging . Anwesend waren
500 Volksvertreter von im ganzen 596 und 177 Senatoren
oon im ganzen 274. Der amerikanische Geschäftsträger
hat China mitgeteilt , die Vereinigten Staaten würden die
SP * oft ^ publik anerkennen , nachdem die parlamentari-
P ™ Beamten ernannt seien und sich das Parlament für
beschlutzfähig erklärt habe . .

JSordamcrika.
X Mit einer Botschaft des Präsidenten ist die außer¬

ordentliche Tagung des Kongresses eröffnet worden . Ent¬
gegen der bisherigen Gepflogenheit verlas Präsident Wilson
die Botschaft selbst und hetonte darin in bezug auf die von
ihm gewünschte Zollermäßigung : „Abgesehen von den
lediglich im Interesse der Staatseinkünfte auf Artikel , die
wir nicht produzieren , und auf Luxusartikel gelegten Zölle,
sollen die künftigen Zölle nur bezwecken, leistungsfähige
Konkurrenz zu schaffen und den Geschäftsgeist Amerikas
im Konkurrenzkampf mit der übrigen Welt zu schärfen.
Wir müssen in unftren Zollgesetzen und in unserem Zoll¬
system Änderungen treffen , die eine fteiere und gesundere
Entwicklung , nicht Umwälzung oder Verwirrung zum
Ziel haben . Wir müssen unseren Handel , besonders unseren
Außenhandel , ausbauen . Wir benötigen Märfte und ein
erweitertes Arbeitsfeld mehr als je. Wir müssen^auch die
Industrie ausbauen und müssen ihr anstelle künstlicher
Stimulation Freiheit geben , aber nur insoweit , als dadurch
aufgebaul und nicht niedergerissen wird ."
Äus Jn-  und Husiand.

Posen , 9. April . Nach Meldungen polnischer Blätter
soll der Oberpräsident Dr . Schwartzkopff seinen Abschied
eingereicht haben . Die ' Nachricht wird als nicht unmöglich
bezeichnet, da Dr . Schwartzkopff krank zu Bett liegen soll.
Dieselben polnischen Blätter nennen bereits den Unter-
staatssekretär Wahnschaffe als den Nachfolger Schwartzkopffs.

Posen , 9. April . Die Ansiedlungskommission
übernimmt am 11. d. M - Lippinken , das lebte enteignete
Gut . Die zweite Taxe wird am 9. und 10. festgestellt. Die
Kommission kaufte das 1300 Morgen große Gut Mühlenkawel
im Kreise Flatow in Westpreußen . Sein Vorbesitzer ist
Hans Boden.

Petersburg , 9. April . Der Stadthauptmann hat eine
Verordnung erlaffen , durch . die jede Art öffentlicher
Demonstrationen verboten  wird und zu ihrer Ver¬
hinderung die schärfsten Maßnahmen angedrobt werden.



ßof - und perfon alnacbncbten.
* Der Kaiser wird am 23. April seine alljährliche

militärische Besichtigungsreise nach dem Elsaß antreten,
während die Kaiserin bis zum 2. Mai in Homburg bleibt,
um dann mit dem gesamten Hoflager nach Wiesbaden zu
mehrtägigem Aufenthalt überzusiedeln.

* Wie aus Kiel gemeldet wird, ist Prinz Heinrich von
Preußen von dort nach England abgereist. Die Reise,
auf der der Prinz nur von seinem Adjutanten Kapitän¬
leutnant v. Hugo begleitet ist, trägt einen vollständig
privaten Charakter.

* Der Herzog und die Herzogin von Cumberland
sind am Mittwoch mittag im Sonderzuge mit großem Ge¬
folge von Gmunden in Frankfurt a. M. eingetroffen, wo sie
von ihrem Sohn , dem Prinzen Ernst August, und dessen
Braut , der.Prinzessin Viktoria Luise von Preußen , empfangen
wurden. Die Herrschaften nahmen im Frankfurter Hof
Wohnung.

* Ein Dienstjubiläum des Prinzregenten Ludwig
und des Prinzen Leopold von Bayern wurde in München
feierlich begangen. Und zwar war es die Feier ihres vor
fünfzig Jahren erfolgten Diensteintritts in das zweite
Infanterie -Regiment Kronprinz. Aus diesem Anlaß fand
gestern vormittag auf dem Kasernenhof des Regiments eine
militärische Feier mit Parademarsch statt, zu der der Prinz-
cegent, die Prinzen Leopold, Rupprecht und Karl erschienen
waren.

* Der an der Riviera weilende König von Schweden
wird auf der Rückfahrt nach Stockholm Mitte dieses Monats
zu kurzem Aufenthalte nach Paris kommen, um dem
Präsidenten Poincare einen Besuch abzustatten und um der
Einweihung der neuen schwedischen Kirche beizuwohnen.

* Im Befinden des Papstes ist eine weitere Ver¬
schlimmerung eingetreten. Er leidet unverkennbar an
einer Nierenkrankheit. Das Herz ist sehr schwach und die
Nahrungsaufnahme höchst unvollkommen. Hinzu kam ein
schwerer Ohnmachtsanfall, dem kurz nacheinander zwei
weitere folgten, so daß die Besorgnis im Vatikan groß ist.
Die Arzte bemühen sich fortgesetzt um den Kranken.

Deutfcher Reichstag.
(135. Sitzung.) CB.  Berlin . 9. April.

- Am heutigen dritten Tage der allgemeinen Debatte
über die großen Rüstungs- und Deckungsvorlagen hat das
Interesse schon erheblich nachgelassen. Die Tribünen sind
langst nicht mehr so besetzt wie an den beiden ersten Tagen.

Wehr- und Deckungsvorlagen.
Abg. Dr . Doorman » (Vp.): Sachlich und nüchtern, ohne

Voreingenommenheit, aber auch ohne Enthusiasmus werden
wir die Vorlage in der Kommission prüfen. Wir erwarten
dort die Bekanntgabe der tieferen Gründe. Wir wünschen
nicht, daß die Sache verschleppt wird. Was geschehen muß,
muß möglichst bald geschehen. Eine falsche Ansicht ist es,
daß wir ein unerschöpfliches Reservoir von Tauglichen haben,
die man nur auszuheben braucht. 1911 wurden nur 10 000
Taugliche nicht eingestellt. Dazu kamen allerdings 85 000
künftig Taugliche. Dreiviertel von ihnen werden nun eben¬
falls dienen müssen. Man sollte aber nur Leute einstellcn
die unbedingt tauglich sind. Wir verlangen Rücksicht aus
n)^ ^ ?brlichen Verhältnisse. Bedenklich ist es, daß so viele
Arbeitskräfte dem Lande entzogen werden. Der Zustrom
ausländischer Arbeiter wird daher weiter wachsen.

Generalleutnant Wandel stellt fest, daß die erforderlichen
neuen Rekruten ausgehoben werden können, ohne daß in
den Anforderungen herabgegangen wird. Die Bestimmungen
für die Tauglichkeit bleiben dieselben wie bisher. Die
Franzosen stellen etwa 82 Prozent der Wehrpflichtigen ein
wir wurden alles in allem auf 58 bis 69 Prozent kommen.
Die Reklamationen sollen auch weiterhin mit allem Wohl¬
wollen behandelt werden.

_ Abg. Haegy (Elsässer): Das elsaß-lothringische Volk
wünscht den Frieden. Die elsaß-lothringische Frage darf nie
den Anlaß zu einem Weltkrieg geben. Man dient dein
Frieden am besten, wenn man diese Vorlage ablehnt.

Abg. Werncr -Hersfeld (Rfp.): Der Vorredner lehnt die
Vorlage aus Friedensaründen ab. Dient vielleicht das

Erborge«.
Roman von M . Alb recht.

1) Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

„Adieu, Muttchen!"'
„Guten Morgen , mein lieber Sohn !"
Der stattliche Mann neigt sich zu der kleinen behenden

Frau und küßt sie zärtlich.
„Mtzin lieber Sohn !" wiederholt sie noch einmal in

dem warmen Herzenston überquellender Mutterliebe , als
er schon elastisch die Treppe hinabsteigt. Vor der Tür
des Hauses hält ein Kabriolett.

„Voran fahren bis zur Tiergartenstrabe !' ruft er
dem Kutscher kurz, aber doch freundlich zu. Dann nickt
er noch grüßend nach dem Eckfenster hinauf, an dem jetzt
das vom weißen Häubchen umrahmte Gesicht der Mutter
erscheint — ein gutes, freundliches Gesicht mit einem
Paar heller, klarer Augen, die voller Stolz der hohen
Gestalt des Sohnes nachschauen. — Dies wiederholt sich,
mit wenigen Ausnahmen , allmorgendlich.

Dr . Franz Berger , der vielgesuchte Arzt , benutzt diese
Zeit, welche zwischen der öffentlichen Sprechstunde und
den Besuchen bei seinen vornehmen Patienten liegt, zu
einem Spaziergang in den Alleen des Tiergartens . Er
trifft dort häufig mit seinem Freunde Professor Rupprecht
zusammen, wenn dieser nicht, was allerdings häufig ge¬
schieht, die Verabredung über irgend einer gelehrten Ab¬
handlung, in die er sich vertieft hat, vergißt ; denn
Professor Rupprecht ist ein Bücherwurm, für den „die
Welt nur in gedruckten Lettern da ist", wie Dr . Berger
oft grollend ausspricht.

Ein köstlicher Frühlingsmorgen ist es. Etwas frisch,
doch klar und sonnig. Die Bäume des Tiergartens
prangen in dem ersten jungen Grün ; die Strahlen der
Sonne huschen durch das zarte Blaitgewirr , goldene
Arabesken auf dem Samtrasen zeichnend. Ein Vogel¬
pärchen hüpft darüber hin. Zierlich drehen sich die
Köpfchen, fast kokett, als wüßten sie, daß die Augen des
Mannes — dieselben klaren, hellen Augen, die in dem
Gesicht der Matrone so zärtlich geleuchtet — aufmerksam
ihrem Treiben zuschauen. Ein Pärchen ! Gewiß Männchen
und Weibchen! Wie hübsch das aussieht ! So traut
tänzeln sie nebeneinander hin! Die Köpfchen diht zu¬
sammen, zwitschern sie, als hätien sie sich die wichtigsten
Sachen mitzuteilen.

Ja , hübsch ist es wohl, so Mann und Weib vereint,
geht es dem einsamen Spaziergänger durch den Sinn.
Und er wandert allein durchs Leben — genau wie sein

Auftreten des Herrn Wetter!« dem Frieden. Der Redner
spricht über die internationale Lage und nennt dabei den
König von Montenegro einen Souverän der Hammeldiebe.
(Der Redner wird zur Ordnung gerl,f»v.)

Abg. Dr . Frank (Soz .): Eine würdige Einleitung für
die Vorlage wäre ein Ministerwechsel gewesen. Der Reichs¬
kanzler hat sich in seiner Rede nach allen Seiten verbeugt,
wie ein Türke beim Gebet. Wenn ein Bauernbursche sein
Messer zieht und es zu schleifen beginnt und trotzdem seine
Friedensliebe versichert, so glaubt man ihm doch nicht.Jede ernste

Begründung der Vorlage fehlt.
Sie wäre nicht so geworden, wenn nicht das Jubiläum des
Kaisers bevorstände. Jedes Drama der Weltgeschichte
wiederholt sich als Farce, das gilt auch von 1813. Als
Napoleon müßten wir freilich Peter von Serbien oder
Nlklta von Montenegro nehmen. Gegen die Südslaven
glaubt Österreich mit zwei Armeekorps auszukommen, und
uns kommt man mit dieser ungeheuren Vorlage. Die
russische Gefahr wird dadurch vermindert, daß Rußland sich
um China sorgen muß und daß 300 000 russische Reservisten
ch Preußen arbeiten. Ich traue der preußischen Regierung
rede Dummheit zu, aber sie wird jene 300 000 im Ernstfälle
sicher nicht der russischen Regierung einschicken.
OI„ Es folgt eine kürzere Auseinandersetzung zwischen dem
Abg. Haeusler (Z.) und dem Kriegsminister v. Heeringen
über Duellangelegenheiten und die Jahreskosten des einzelnen
Soldaten . Nach einer mehr persönlichen Bemerkung des
Abg. Ledebour (Soz .) wendet sich der bayerische Militär¬
bevollmächtigte Generalmajor Wenninger gegen Haeusler
ustd zwar in einer etwas scharfen Weise, so daß Vize-
prandent Dove eingreifen mußte.

Der Kanzler spricht noch einmal!
Reichskanzler v. Bethmann Holltveg: Zunächst will ich

der Auslegung entgegentreten, welche einige Redner meinen
Bemerkungen über den slavisch-germanischenGegensatz ge¬
geben haben. Ich habe von den panslavistischen Strömungen
gesprochen, denn ich konnte heute an diesen Strömungen nicht
vorübergehen, weil sie in der gegenwärtigen Balkankrise
eine markante Rolle spielen. Aus diesen panslavistischen
Gegensätzen hat ein Teil der Publizistik eine kommende
Auseinandersetzung zwischen dem Slaventum und dem
Germanentum gefolgert. Gegen dieses Schlagwort habe ich
entschieden Widerspruch eingelegt — ich habe vor ihm ge-
warnt , und ich iviederhole diese Warnung heute noch einmal
mit ernstem Nachdruck. Das Schlagwort verwechselt die
panslavistischen Strömungen mit der Zugehörigkeit zur
slavischen Raffe. Die slavische Rasse ist ebenso wie die
germanische auf viele Länder verteilt und wohnt da in Zu-
sammenhang mit anderen völkischen Bestandteilen. Schon
insofern ist dieses Schlagwort unwahr und unrichtig.
Das Schlagwort ist aber auch um deswillen unrichtig, weil es

keine» Interessengegensatz zwischen»nS und Rntzland
gibt. Das habe ich mit großer Entschiedenheit betont.
Das Schlagwort schädigt endlich die Politik, die ich zu
führen wünsche und die auf Erhaltung eines guten
nachbarlichen Verhältnisses zu Rußland gerichtet ist.
(Beifall.) Der zweite Punkt ist der, daß hier von ver¬
schiedenen Rednern ganz irrtümliche Darstellungen über die
Entstehung der Wehrvorlage ausgesprochen worden sind.
Aus auberpolitischen und militärpolitischen Gründen habe
ich niich im November vorigen Jahres von der Notwendig¬
keit überzeugt, neue Rüstungen für unsere Armee vor¬
zunehmen. (Lebhaftes hört, hört !) Axis Grund dieser Über¬
zeugung. die von dem Herrn Kriegsminister und dem Che!
des großen Generalstabes geteilt wurde, sind die Vorarbeiten
in Angriff genommen worden. Daß wir dainit nicht sofort
an die Öffentlichkeit getreten sind, dafür werden Sie wohl
ein Verständnis haben. Aber der Entschluß stand damals
fest, und dieser Entschluß ist entstanden aus dem
Verantwortungsgefühl für die Sicherheit unserer Zukunft.

Ich habe aus dem bisherigen Verlauf der Len
handlungen den Eindruck gewonnen, daß die grobe Mehr-
heit der Parteien dieses Hohen Hauses sich b.' i ihre»
kommenden Entschlüssen von dem gleichen Gefühl der Ver¬
antwortlichkeit leiten lassen will (Beifall), daß Sie es er¬
kannt haben, welch grobe und ernste Bedeutung für Deutsch-

Freund , der sich die Gelehrsamkeit zur Gefährtin erkoren.
Und er selbst? — Nun , hat er nicht auch seinen Beruf,
seine Patienten ? Hat er nicht vor allem seine Mutier?
Diese treueste, selbstlose Mutter , deren Liebe höher ist denn
alle Vernunft ? Wie er nur auf so sentimentale Gedanken
kommt! — Doch die Mutter hat schuld daran , die jetzt,
!eit sie krank gewesen, imnier wieder ausspricht, wie
einsam er doch stehe, wenn sie einmal abgerissen werde.

Die beiden Vögelchen hüpfen noch vor ihm her; jetzt
heben sie die Flügel, schießen vorwärts , da — wohl ein
Körnchen am Boden — gierig stürzen sie darauf hin.
Eins will dem anderen zuvorkommen. — Wie sich die
Federn sträuben, — lärmend hacken sie mit den Schnäbeln
einander. — Dahin ist das schöne Bild von Eintracht Uiid
Zärtlichkeit.

Ein jarkastisches Lächeln umspielt die Lippen des
Mannes . „Genau wie im Leben", murmelt er vor sich
hin. „So — jetzt einer hierhin, der andere dorlhin . Es
sah so hübsch aus , doch Täuschung war 's, und auf
Täuschung läuft es nieistens hinaus . — Nein, Mutter , es
ist besser so, wie es ist! An einer Torheit war es gerade
genug!" Und wie zur Bekräftigung seines Gedankens
hebt er den Kopf höher und dehnt die breite Brust, voll
Zehagen die Morgenluft einatmcnd. Jetzt zieht er die
Ühr und schüttelt den Kopf- „Natürlich kommt er wieder
nicht; wird wohl über ein Problem Welt und Menschen
vergessen haben. Heute hole ich mir aber meinen
Träumer heraus , könnte mich sonst selbst zu sehr in Er¬
innerungen vertiefen, und das taucht nichts, ist der Gesund¬
heit nicht zuträglich."

Er wendet sich links, überschreitet den Fahrdamm
nnd biegt in eine der Querstraßen ein, deren Häuser in
vornehmer Abgeschiedenheit, durch schöne Vorgärten von
der Straße getrennt daliegen. Eins tecselben hat sich
fast vollständig in hohen Bäunien und Buschpartien ver¬
steckt. Hinter einem kunstvoll gearbeiteten Eisengitter
zieht sich eine Rotdornhe e hin, die jeden Einblick in den
dahinterliegenden Garten verwehrt ; nur an einzelnen
Stellen , da, wo zwischen dem jungen Grün noch einige
stachliche Zweige kahl sind, leuchten buntfarbige Blumen¬
rabatten hindurch, die sich unter den Fenstern des im
Villenstil erbauten Hauses hinziehen. Der Eingang ist
seitwärts . Ein unscheinbares Schild über glänzend
poliertem Messingknopf zeigt den Namen : Kurt Erich
Rupprecht — ein Zeichen, daß das Besitztum bewohnt ist,
sonst könnte man glauben, es weile niemand in seinen
Mauern , da sämtliche Fenster durch dunkle Vorhänge ver¬
hüllt sind.

Eben will Dr . Berger nach dem Klinaelknopf greifen.

lanv die Entschlüsse haben werden, die Sie
tBeifall.)

Zmn Schluß kam es noch zu einem Zusamm-n
t̂ m bayerischen Bevollmächtigten und dem
(Soz.). Dann gehen die Webrvoriagen an
kommission. und es besinnt die Debatte'
Deckungsvorlagen,  die vom Staatssekretär
geleitet wird. Der Staatssekretär begründet
in ihren Einzelheiten, worauf sich das Haus ve

preislicher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(161. Sitzung.) Bs.  Berlin , t
Die Besprechung des Kultusetats wird beim

„Höhere Mädchenschulen" fortgesetzt. Der frettB*
Dr . Wagner -Breslau meinte, das Nationale £
den höheren Schulen zu kurz. Minister v. Trott,
macht kein Hehl daraus , daß, so wichtig die Ziest j!
reform auch gewesen sind, die diesen Zielen dienen!
richtungen doch hier und da abzuändern fit*
Borchardt (Soz .) macht sich zum Schirmherrn«
Lehrerinnen aus Breslau , die durch die Schulr»!
dem lange verwalteten Amt gedrängt sind, und
servative Siebert glaubt aus seinen Erfabrun
Lyzealdirektor nicht an Herrn Wagners Behauxt
nicht auch die höheren Schulen mit nationalem Ge
tränkt sind. Abg. Lippmann (Vp.) vertieft die fl
nach gesetzlicher Regelung des Privatschulwesens.

Nachdem noch Abg. Bartscher (Z.) nach ein«
schule in Achendorn gerufen hat, verabschiedet sichz
von den höheren Mädchenschulen und richtet sich
in den Elementarschulen für längere Zeit häuslichi
Konservative Heckenroth mischt Dank mit Anregu,
die Wirkung des Lehrerbesoldungsgesetzes und wü»
Deutschen Lehreroerein eine klare Stellung zumR
unterricht. Abg. Dr . Heß (Z.) spricht gegen die sie
Lehrer, als deren Organisation er den Deutsche,,
verein vorführt. Der Nationalliberale Dr. v.
nimmt den Verein in Schutz, er erfreut sich dabei
Zustimmung der Linken. Donnerstag : Fortsetzung.

Soziales und VolhswirtfcbaftUcbi
* Lehrreiche Zahlen über Arbeitersürsorge en

neueste Statistik des Reichseisenbahnamtes vom I»
Die Anzahl der Beamten und Arbeiter einschlst
Handwerker, Lehrlinge und Frauen betrug im I,
(16 678 Personen , mithin kam auf je 91 Einmo
Lisenbahnbediensteter. Gegen das Jahr 1901, also
sauf von 10 Jahren , hat eine Vermehrung der Bea«
Arbeiter um 170 467 Personen oder 31,2 Prozent
mnden. Die Besoldungen und sonstigen perfönlid
gaben für Beamte und Arbeiter betrugen im I,
1318,51 Millionen Mark , wovon nicht weniger a
Millionen Mark auf außerordentliche Aufwendin
Wohlfahrtszwecke entfallen. Im Jahre 1001 betrug
samtaufwendung 758,11 Millionen Mark. so
Steigerung 74,4 Prozent betrögt. Die Gesamlsm
persönlichen Ausgaben ist hiernach beträchtlich,
wachsen als die Gesamtzahl der Beamten und Arb,
durchschnittliche Aufwendung für jede beschäftigtei
van 1384 Mark auf 1840 Mark, also um 32,9 Pn
stiegen. _ _

Das 3>ubüäumsjahr.
Schwelm , 9/

Der Kreistag des Landkreises Schwelm i
anläßlich des Regierungsjubiläums 100 000 Mark
dürftige Kriegsveteranen.

Dortmund , 9.
Die Stadtverordneten genehmigten den W

Magistrats , aus Anlaß des 25jährigen Regierung
des Kaisers für ein Säuglingsheim 150 000 Ml
Bestimmung zu stiften, daß die Verwendung
nur nach Maßgabe eines besonderen Bes
Kollegien erfolgen darf.

als in dem Gange, der nach den, Hause führt, ein«
Mädchengestalt ericheint. Sie strebt so hastig dl
gange zu, daß sie fast mit dem Doktor zusaiimi
als sie die Pforte össnet.

„Ah, Sie , Herr Doktor ? — Verzeihung, ich
gar nicht. — Guten Morgen !" Sie hat dies a
hervorgestoben, neigt leicht das goldblonde KM
will vorüber.

„Oho, was soll denn das bedenten? »
wohin, mein schönes Kind? Was hat denn deml
Fräulein an diesem schönen Morgen die Laune ver!
Lachend, jedoch mit forschendem Blick, vertritt
jungen Mädchen den Weg. „Ist der Onkel drin
er nun weiter.

„Zu Hause ist er — ja, aber gesprochen
nicht mit ihm", ist die kurze Antwort . „Ick d
umgekehrt, csss ich die große Neuigkeit vernahm.,

„Weiche Neuigkeit? Hören Sie mal, mei
Morgat , es ist gar nicht hübsch und anständig,
einem allen Freunde nur so im Laufschritt !t
Antwort gibt." A

Das junge Mädchen bleibt jetzt plötzlich>»
streckt deui Doktor beide Hände entgegen. —
Sie ! Ja , es ist unartig von mir , doch ich bin $
Alle meine Hoffnungen zuschanden - " n

„Aber was in aller Welt hat denn der O
brochen! Hat er sich geweigert, einen neuen Fruv
zu kaufen?"

„Spotten Sie nicht, Herr Doktor !" Sie me!
Kopf zur Seite , um die plötzlich aufsteigendenB
verbergen. „Wie habe ich mich gefreut, daß mir l
haßte Examen erspart bleiben würde» und nun?
steht es wieder als drohendes Schreckgespenst vor

„Ich verstehe Sie nicht, Margot . Wollen
nicht gefälligst etwas deutlicher aurdrücken?" 1

„Nun, der Onkel hat eine neue Hausdame
„Ah, was ist denn dabei Schlimmes ?" rief

erstaunt.
„O, gar nichts ! Durchaus nichts Schlim

bewahre! — Weiter nichts, als daß ich nun
überflüssig bin. Ich bleibe im Institut,
Lehrerinnenexamen und plage mich dann mn
zogenen Kindern fremder Leute herum — eine oe>
Zukunft, nickt wahr ?"

Fortsetzung



kokalcs und provinzielles.
-werkblatt für dc» 11 . April.

g« || Mondaufgang 6" V." Monduntergang —
Joseph Lanner in Wien geb. — 1814

1801 e'n eonä I. zu Fontainebleau . — 1806 Dichter
M * « -̂ /«Nton Alexander Graf v. Auersperg) in Laibach

Lrun ^ r̂dinand Lassalle in Breslau geb. —
- l8f°. .dj ^ Auauste Crelinger in Berlin gest. — 1876
Traube der Begründer der experimentellen Pathologie,

gest. --
Geborgen.

u bem  der nach all' den Wirrnissen und Irr.
t>eS Lebens einen Hafen findet, in den er ein.

»ad Ruhe finden kann. Wie schwer aber dieser
Ami  wie bitter der Kampf mit dem Leben und

« .akck'en besonders für eine alleinstehende Frau
^ kann das schildert unser neuer Roman in

Weise. Verlassen und beirogen von dem
Manne, verleumdet von ihren Mitmenschen,

sich unsere Heldin ihren Weg zu bahnen. Maria
' die bekannte Autorin, zeigt hier, wie sich das
Weib durch ihrer Hände Arbeit mühselig ihren
lr erwirbt und im Augenblicke, als die Kraft fast

will, Aufnahme im Hause eines edlen Menschen,
findet. Dies Haus sollte ihr Schicksal werden,

nm sie glaubte, Ruhe und Frieden gefunden zu
muß sie' wieder wie ein gehetztes Wild entfliehen,
treue Freund aber, der trotz allem an sie glaubt,
sie in ihrer Slot und bringt ihr Befreiung. Und

auch sie endlich im Hafen des Friedens landen.
Hzcheuburg, 10. April. Der bis jetzt vom prächtigsten

'ngswetter begünstigte April scheint mit einem
seine ihm nachgerühmte Launenhaftigkeit hervor,
zu wollen. Auf die gestrige warme Witterung
der Nacht eine merkliche Abkühlung erfolgt, und
morgen fielen leichte Schneeflocken, untermischt

Regen, auf die grünen Fluren nieder. Die Früh-
' stelluna. die schon weit vorgeschritten ist, dürfte

den Witterungsumschlag unterbrochen werden,
g sind die Landleute mit dem Setzen der
beschäftigt, teilweise ist diese Arbeit schon

Allenthalben fangen die Obstbäume an zu
, vereinzelt sieht man schon Frühobstbäume in
Blüte. Die älteren Leute wissen sich fast nicht zu

, daß um diese Jahreszeit die Bäume und
Gewächse so weit vorgeschritten waren, wie eS

l der Fall ist.
Aus Nassau, 9. April. Der Landesausschuß des Re-

Nfisbezirks Wiesbaden hat seinen Bericht über die
kbnisse der Bezirksverwaltuno vom 1. April 1911
Anfang 1913 soeben erstattet. Rach demselben ist
Ausbau der Heil- und Pflegeanstalt Herborn im

tlichen vollendet. Die für etwa 640 Kranke Raum
de Anstalt ist schon jetzt mit etwa 300 Kranken

Der Betrieb der Anstalt ist noch ein Verhältnis-
recht teurer. Im übrigen hoben sich die Ein-
en der Anstalt nach wie vor durchaus bewährt,

andere gilt dies von der Verwendung der Wester-
Braunkohle zur Heizung der gesamten maschi-

Anlagen. Es ist daher, nachdem die Versuchszeit
1/, Jahren abgelaufen war, auf Empfehlung des
* auinsp-ktors ©erlitt zu Wiesbaden, als des tech-

Beralers des Bezirksverbandes, die Westerwälder
'sie zur Beheizung gewählt und entsprechend der
svertrag mit der Grube „Alexandria" bei Höhn¬

abgeschlossen worden. — Bemerkenswert ist das
starke Anwachsen der Armenlasten. Die Ber-

sordnung der neueingerichteten Wanderarbeits-
fit vom Minister genehmigt. Die Stätte in
° fit bereits im Betrieb. Wegen der in Wies¬
und Frankfurt eingerichteten Wanderarbeitsstätte

noch Verhandlungen mit den beiden Magi-
Sehr erheblich ist der Zugang an Fürsorge.

Von 460 im Vorjahr ist die Zahl auf
Achsen . Die Kosten haben im Jahre 1911
-Rk betragen. Rur 120 Zöglinge konnten als

" roet̂ en- 32 wurden zur Ausbildung
t t .r* ° en  überwüsen. Der Schulzwang für blinde
,, unstumme Kinder hat eine Ueberfüllung der

gebracht. — Die normalspurige
' Höchst-Königstein, zu der der Bezirksverband
200000 Mk. plus 64000 Mk. Aktien über,
yar, hat im Jahre 1911 21L Proz . Dividende

übrigen Kleinbahnen Selters .Hachenburg
»ick.» lösche Kleinbahn, haben eine Dividende

q abgeworfen. Das abgelaufene Geschäftsjahr
^andeSbank und Sparkasse eine flotte Fort-

, 1,;«. Die Zunahme der Spareinlagen
i,, etm̂ Vorjahr um fast 4 Millionen Mark
^oen. Es werden 71/, Proz. Bezirksabgabe

38 ^gelaufene Jahr hat der Landesbank
dem # , !L eine. stotte Fortentwicklung gebracht.

^ " vgewinn der Landesbank steht nach Do-
ameii--^ '^ vefonds und Deckung des Verwaltungs-
-a. Oos x ^ trag von 652 990 Mk. zur Ver-

von 303736 tt03en,inn bet  Sparkasse ein

iSSÄ 7. April. Der kürzlich verstorbene
tiken, (ger £ "er Vereinigten Cöln Rottweiler Pulver-

ilie£ m Heidemann, hat als Haupterbm die
L. Äther * ^ " selbst eingesetzt, die Nachkommen
wichen nt*? 11 bettl  1873 die Vereinigten rheinisch-
Ri der c f̂ ulDer fQ&t:tfen gegründet wurden. Von
Ue„ von etwa 1*/» Millionen Mark hinter.
Stabt Cöln F ' ssen entfallen u. a. 200 000 Mk. auf

gen enH 1 Armenzwecke und zu anderen Be-
&0000 Mk. aus die Handels-Hochschule,

60000 Mk. auf den Cölner Museumsverein, 50000 Mk.
auf den Kunstgewerbeverein, 30000 Mk. auf die Ferien,
kolonien, 25 000 Mk. auf die Pfarrkirche St . Jakob,
12 000 Mk. auf das Marienhospital, ferner eine Reihe
g' ößorer Summen auf fast alle Wohltätigkeitsanstalten,
Kinderhorte usw. der Stadt Cöln , außerdem hat er eine
Reihe ihm nahestehender Personen mit Legaten bedacht.

Braubach, 7. April. Die für nächstes Jahr geplante
Ausstellung „Die Marksburg, ein Herrensitz im Mittel-
alter", ist jetzt durch Zeichnung größerer Beträge im
engen Kreise des Vorstandes und Ausschusses gesichert.
Mit den Vorarbeiten soll sofort begonnen werden. Der
aufgestellte Haushaltsplan rechnet in Einnahmen und
Ausgaben mit 200000 Mk. Der Vorstand der Ver»
eintgung zur Erhaltung deutscher Burgen bewilligte
1000 Mk. für.  Herstellung einer Kläranlage auf der
Marksburg, 1200 Mk. für Verbesserung der Abwässer,
anlage und 400 Mk. als Zuschuß zu einer Darstellung
der Marksburg für die diesjährige Große Berliner
Kunstausstellung. Die Ausstellung auf der Burg wird
12 Gruppen umfassen.

Kurze Rachrichte« .
In Fehl - Ritzhausen  wurde am Sonntag ein Turnverein

gegründet , sodaß der Westerwaldbezirk nunmehr 25 Turnvereine
zählt . — Die Stadtverordneten in D i e z beschlossen die Einführung
der Elektrizität , und zwar im Anschluß an die Ueberlandzentrale.
Die ganze Einrichtung soll spätestens biS zum Herbst kertiggestellt
sein. Die Herstellung deS Ortsnetzes und die Verteilung des elek¬
trischen Stromes bleibt der Stadt Vorbehalten. — Dem am 1. April
in den Ruhestand getretenen Oberbürgermeister von Wiesbaden,
Dr . v. Jbell wurde der Stern zum Kronenorden 2. Klasse ver¬
liehen . — Die Beschwerde gegen die Wahl des Obergemeinde»
sekretärs Sporkhorst zum Bürgermeister von Dotzheim  wurde
vom Regierungspräsidenten ablehnend beschieden. Damit ist Spork»
Horst endgültig gewählt . — Der Schüler Schmidt von Gries»
heim  stellte sich vor ein daherkommendes Automobil , um den
Wagen zum Anhalten zu veranlassen . Der Junge kam aber beim
Beiseitespringen zu Fall , wurde überfahren und schwer verletzt, so
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird . — Bei einer Hochzeit
in eineni Orte in der Nähe Wiesbadens  gab cs eine seltene
Häufung eines an sich ja nicht gerade seltenen Namens . Der
Bräutigam heißt Schmidt . Die Braut braucht aber diesmal ihren
Mädchennamen nicht zu opfern, denn sie heißt auch Schmidt.
Merkwürdigerweise ist das bei den Eltern des Bräutigams wie der
Braut aber genau so gewesen, denn die beiderseitigen Mütter des
Paares sind auch geborene Schmidt . Daß nun der Standesbeamte
im Heimatdorf der Braut tatsächlich auch Schmidt heißt, ist nur
konsequent. Wenn aber auch die Trauung von einem Pfarrer
Schmidt vollzogen wurde, so ist das mehr, als man normalerweise
verlangen kann.

und fern.
O Kein Speiseeis an Schulkinder . Von Polizei¬

verwaltungen mehrerer Vororte Berlins und auch im
Reiche wird bereits jetzt darauf hingewiesen, daß den Ver¬
käufern von Speiseeis der Verkauf an Schulkinder verboten
ist. Durch diese Anordnung soll zunächst der Naschhaftig¬
keit unserer Jugend Einhalt geboten werden, dann aber
wird dadurch auch bezweckt, inneren Erkrankungen vor¬
zubeugen. Nach ärztlichen Feststellungen sind viele Er¬
krankungen, von denen die Kinder im Sommer befallen
werden, zum großen Teil auf Genuß von Speiseeis zurück-
zuführen.

O Betrügereien eines Grafen . Der Major a. D.
Graf Eugen von Hertzberg, der früher Stabsoffizier beim
Vezirkskvmmando in Frankfurt a. M . war und ohne die
Erlaubnis zum Tragen der Uniform verabschiedetwurde,
ist jetzt in Frankfurt wegen betrügerischer Manipulationen
verhaftet worden. Der Graf scheint über seine Verhält¬
nisse gelebt und von vielen Personen Darlehen ' unter
falschen Vorspiegelungen erschwindelt zu haben.

O Böse Buben . Von böswilliger Hand wurde der
Ölbehälter der Porzellanfabrik in Hermsdorf in Sachsen-
Altenburg zum Auslaufen gebracht, wodurch acht Hektoliter
Ol den fischreichen Teichen oberhalb einer in der Nähe
liegenden Mühle zugeführt wurden. Die Folge war ein
Massensterben der Forellen und Karpfen.

O Die erste südwestafrikanischeButter ist in Deutsch«
land eingetroffen. Der letzte Dampfer auS Deutsch-Süd«
westafrika brachte 60 Tonnen südwestafrikanischer Butter
nach Hamburg . Der Butterbedarf Deutschlands aus dem
Ausland belief sich im letzten Jahre auf 129 Millionen
Mark . Es wäre sehr erfreulich, wenn es unsern Farmern
gelänge, einen größeren Teil dieser Einfuhr zu decken.

O Wiederaufbaueiner Moselbura. Der in Ungarn
lebende Graf v. Winnenburg will im Laufe dieses
Sommers die Ruine der Winnenburg an der Mosel auf¬
bauen und zu seinem Sommersitz Herrichten lasten. Die
Mauerreste sind bereits auf ihren Befund geprüft und die
riesigen Fundamente bloßgelegt worden. Bei den Arbeiten
wurden viele, und zum Teil wertvolle Altertumsfunde
gemacht.

O Mißglückter Entführungsversuch des „Helden von
Strastburg ". In der Landesirrenanstalt Stefansfeld , wo
der frühere Zahlmeisteraspirant Wolter wegen seiner
Alarmierung der Sttaßburger Garnison zur Beobachtung
seines Geisteszustandes untergebracht ist, wurde der Ver¬
such gemacht, Wolter zu befreien. Ein Auto fuhr vor,
dem zwei Jnsaffen entstiegen, die ein gefälschtes Schreiben
der Sttaßburger Staatsanwaltschaft vorwiesen. Sie gaben
an, Wolter zur Vernehmung nach Sttaßburg bringen zu
müffen. In der Anstalt ttaute man jedoch der Sache nicht
und setzte sich telephonisch mit der Staatsanwaltschaft in
Verbindung . Dabei stellte sich heraus , daß die beiden
Befreier einen Schwindel oorhatten. Bevor man sie fest»
nehmen konnte, waren sie in ihrem Auto auf und davon.

O Ein Schurkenstreich. Auf der Landstraße bei Fert-
hofen in der Nähe von Memmingen wurde nachts eine
Äckeregge quer über den Weg gestellt und zwar mit den
eisernen Stacheln nach oben. Der Bauer Mendler von
Jllerfeld stürzte auf dem Heimweg in der Dunkelheit in
die Egge, deren Zähne ihm durch die Augen in den Kopf
drangen. Am Morgen wurde der Bauer aufgespießt tot
aufgefunden. Zwei Maurer wurden als mutmaßliche
Täter verhaftet. - - -

© Der Schaden im amerikanischen UberschwemmnngS«
gebiet ist von ungeheurer Größe, wie ein Journalist bei
einer Rundreise durch das Gebiet feststellte. Drei

Milliarden Mark sind nach dessen Meinung kaum zu hoch
geschätzt. Im Ohiostaat sind allein dreißig Städte und
Dörfer sowie zahllose Bauerngehöfte furchtbar zugerichtet.
Die Zustände in Danton aber übertteffen an Gräßlichkeit
alle Vorstellungen. Bedauerlich ist, daß gerade im Ohio¬
gebiet und in den Seitentälern das deutsche Element
außerordentlich zahlreich ist. Der Bahrwerkehr ist heute
noch schwer durchführbar.
Lunte Oages -Lkronik.

Potsdam , 9. April. Der Regierungspräsidenr mi  für
diejenigen Personen, die zur Überführung des Mörders des
Fräulein o. Schönfeld beittagen, eine Belohnung von
1000 Mark aUSgesetzt.

Hamburg, 9. April. Bei Bargteheide wurde die Frau
des Geschäftsführers Baumgart von der Bargfelder Wurst¬
fabrik ermordet.

Benthen tO.-S .). 9. April. Auf dem hiesigen Bahnhof
warf sich die Frau des Arbeiters Felix aus Orzegow vor
eine Lokomotive und wurde zerstückelt. In der Wohnung
der Frau wurden deren vier Kinder im Alter von sechs
bis zu zwei Jahren herab erhängt als Leichen auf¬
gefunden.

Augsburg , 9. April. Der Dienstknecht Berchtold in
Münzenried wurde durch einen Erdrutsch verschüttet und
getötet. Ein anderer Dienstknecht wurde schwer verletzt.

Freiburg i. B., 9. April. Der bekannte Volksdichter
Skadtpfarrer Hansjakob von St . Martin wird in den
Ruhestand treten, um nach seiner Heimatstadt Haslach im
Kinzigtal überzufiedeln.

Saarbrücken, 9. April. Die neunjährige Tochter Erna
des Anstreichermeisters Kretschmar, die seit einiger Zeit ver¬
schwunden war, wurde in einem Bach ermordet auf - »
gefunden . Unter dem Verdacht, das Mädchen getötet zu
haben, wurde ein Sohn des MetzgermeistersM. in Unter-
suchungshaft genommen.

Vernuficbtes.
Der Kampf gegen die großen Hüte in Texas.

Bekanntlich hat der Berliner Polizeipräsident Geld- und
Freiheitsstrafen angedroht für Damen, die ungesicherte
Hutnadeln tragen . In Texas geht man noch schärfer vor.
Dort steht ein Gesetz gegen große Hüte auf der Tages¬
ordnung des Parlaments . Keine Frau darf in der Kirche
oder bei irgendwelcher öffentlichen Versammlung einen
Hut oder einen Kopfputz tragen, der mehr als zwei Zoll
in die Höhe strebt, oder dessen Krempe vier Zoll überfiei t.
Tut sie es dennoch, so darf die Unglückliche drei Jahre
lang überhaupt keinen Hut mehr kaufen. Nach Ablauf
dieser Frist aber bekommt sie, was eine noch viel schlimmere
Strafe ist, eine Art Uniformhut, der nicht mehr als acht
Mark kosten darf.

Der strenge Schutzmann . In einer Stadt des
württembergischen Unterlandes wurde ein Schutzmann von
einem Passanten darauf aufmerksam gemacht, daß am
Schulhause ein Automobil ohne Nummer vorgefahren sei.
Der Beamte fand diese Angabe bestätigt. Energisch fragte
er die beiden Chauffeure nach dem Besitzer des Autos, die
ihm erklärten, daß die Besitzer zwei Damen seien, die
gerade in einem nahen Laden Einkäufe machten. Der
Schutzniann ging in den Laden und fragte die eine Dame,
ob sie die Eigentümerin des Autos sei, worauf bejahende
Antwort erfolgte. Der Beamte zog nun sein Dienstbuch
hervor : „Sie haben ja keine Nummer! Wie heißen Sie ?"
Die Dame erwiderte lächelnd dem erstaunten Gesetzes¬
hüter : „Nun , so sehen Sie mich einmal genau an, ich bin
die Königin !" Sprach 's und bestieg mit ihrer Begleiterin
den Wagen, den Mann der Hermandad verblüfft zurück¬
lassend.

© Die Bewohner oeS WafferS. Auch in den Flüssen
und Bächen und überall in den Teichen herrscht jetzt
frühlingsttohes Leben. Die Fischlein schießen lustig in den
Wasserfluten umher und tteiben allerlei neckische Spiele.
Unzählige Schwärme von Fischen ziehen zum Laichen aus
und Millionen von fruchtbaren Eiern werden in der Wasser-
tiefe niedergelegt. Hin und her wandern grobe Fischzüge,
um geeignete Laichplätze zu finden. -Der Lachs macht weite
gefahrvolle Reisen, um aus dem Seewaffer seine Eier in
Süßwasier zu bringen. Der im Süßwaffer lebende Aal da¬
gegen zieht nach dem Meere, um dort zu laichen. Schwärme
von kleinen Aalen kehren dann von dort wieder in die
Flüffe zurück. Es ist ein ständiges Kommen und Gehen.
Millionen und aber Millionen von Fischeiern werden in
den Schlamm niedergelegt. Millionen von Fischen gehen
daraus hervor, und doch ist noch Raum da für die neue
Brut . Denn schon die Eier find zahllosen Gefahren aus-
gesetzt. da sie fast ohne jeden Schutz sind und von anderen
Fischen gern gefreffen werden. Die jungen Fische sind auch
stets von Feinden umgeben. Die groben Raubfische machen
wenig Federlesens mit ihnen, und auch die anderen Fische
lasten gern ein kleines Fijchlein in ihrem Rachen ver¬
schwinden. Überall droht den Fischen Verfolgung, der
Mensch wütet unter ihnen. Daher hat man sich schon zur
künstlichen Fischzucht veranlaßt gesehen, um die Vernichtung
einzelner Arten zu verhindern. Auch beim Fischfang soll
die Überlegung maßgebend sein, man soll nicht bloß an die
Gegenwart denken. _ - - _ j
sikeuektes aus den Qützblättcrn.

Unter Schauspielern. „Ich habe den Herrn Direktor
für den heutigen Abend um einen Zuschuß gebeten: denn in
allen fünf Akten soll ich auftteten und in jedem muß ich
rauchen!" — „Und bat er Ihnen etwas gegeben?" — „Eine
Zigarre und fünf Zündhölzchen!"

Der Ästhetiker. Spaziergänger (in den Anblick eines
Ehepaares versunken): „Sie müßte einen halben Kopf
gröber sein und er einen halben Kops kleiner. Dann müßte
er ihren Schnurrbart und das energische Kinn und sie seine
kleinen Hände und Füße haben — nachher wär s ein schönes
Paar !"

Beehrung . „Seien Sie nicht ungehalten, wenn ich auch
bei Ihnen um eine kleine Gabe vorspreche: ich bettle
nämlich nur in hochherrschaftlichen Häusern."

_ (Meggend. Blätter."
Dandels -Zeitung.

Berlin , 9. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1009 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 162,50 - 163, H 146—152, Danzig W bis 205,50, R 156- 162,
G 160—175, H 142- 166, Stettin W 177—193, R 149- 158,
H 154- 165, Posen W 189- 194, R 153- 160, G 141- 154,
H 152—154, Breslau W 192- 193, R 158, Bg 165, Fg 152,
H 154, Berlin W 193—204, R 161—162,50, H 160- 194, Chemnitz
W 183—206, R lc9— 167, Bg 160—170, H 162—172, Hamburg
W 193- 205, R 164—170, H 155—185, Hannover W 186—198,
R 172, H 155- 180, Mannheim W 212,50- 215, R 175- 177,50,
H 160- 180.



Berlin , 9. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23,75—27,75. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 20,30—22,76. Ruhig . — Rübül für 100 Kilogramm
mit Fab Abu . im Mai 65,30. Behauptet.

Berlin , 9. April . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
182 Rinder , 1917 Kälber , 697 Schafe , 14 859 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 136
bis 150 (95- 105), b) 122- 123 (73- 74), c) 112- 118 (67—71),
d) 102- 114 (58- 65), e) 73- 100 (40- 55). — 3. Schafe fehlen.
- 4. Schweine : a) 74 (59), b) 72—73 (58), c) 70- 73 (56—58),
d) 63—72 (55—58), e) 66- 68 (53—54), f) 67- 69 (54—55). -
Marktverlauf : Rinder bis auf wenige abgesetzt. — Kälber
lebhaft . — Schafe ziemlich ganz abgesetzt. — Schweine glatt.

Hachenburg, 10. April. Am heutigen Fruchtmarkt stellten sich
die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 40,00 Mk., Hafer
per Zentner 8,50, 9,00, Kartoffeln 2,50 Mk.

Montabaur , 8. April. Weizen(100 Kgr.) 21,25 Mk,, (p. SaM
17,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,07, (p. Sack) 12,80. Gerste (100 Kgr.)
18,77, (per Sack) 12,20, Hafer (1Q0 Kgr.) 17,00, (p. Ztr .) 8,50, Heu
(p. Ztr .) 3,00, Stroh (p. Ztr .) 2,M, Kartoffeln (p. Ztr .) 1,80—2,00,
Butter per Pfd . 1,30 Mk. Eier 2 Stück 13 Pfg.

Montabaur , 7. April. (Jahrmarkt.) Der heute dahier ab¬
gehaltene Jahrmarkt war gut besucht. Auf dem Viehmarkt waren
aufgetrieben 29 Kühe und 433 Schweine, Der Handel ging flott.
Die Durchschnittspreisestellten sich ungefähr wie nachstehend ange¬
geben: Fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht: 1. Güte
83—86 Mk., 2. Güte 72—80, frischmelkende Kühe 460—520 Mk.,
frischmelkende Rinder 390—425, trächtige Kühe 425—450, trächtige

Rinder 290—325 Mk,, Kälber per Pfund 85 Pfg, , fette Schweine
galten per Pfund 78—80 Pfg, , Einlegeschweine per Stück 54 bis
65 Mk., mehrmonatliche Läufer im Paar 86—95 Mk,, Ferkel
kosteten im Paar 62—68 Mk, und sind zu hohen Preisen mit
raschem Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt wird
Montag den 5, Mai abgehalten,

Frankfurt a. M., 9. April. (Fruchtmarkt,) Weizen, diesiger
21,15, kurhessischer 21,10, Roggen, hiesiger 17,50—17,60, Gerste,
Wetterauer 17,00—18,00, Franken, Pfälzer , Ried 17,50—18,60,
Hafer, hiesiger 00,00—00,00, Raps , hiesiger 00,00- -00,00, Mais
15,25—15,75 Mk. Alles per 100 Kilo, — (Kartvffelinarkt ) Kartoffeln
in Wagenladung 4,00—4,50, im Detail 5,00—5,50 Mk, per 100 Kilo,

Getreide-Wochcnbcricht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 1. bis 7. April 1913, In Ueberein-
stimmung mit den Mitteilungen der Preisberichtstelle konstatieren
die amtlichen Stellen im allgemeinen eine befriedigende Ueber-
ivinterung der Saaten . Zwar ist ein großer Teil der Pflanzen
wegen später Bestellung noch schwach entwickelt und die ziffermäßige
Begutachtung daher ungünstiger ausgefallen als um die gleiche
Zeit des Vorjahres , indes hat das in letzter Zeit herrschende schöne
Frühjahrswetter schon viel gebessert. Die Landwirte sind jetzt
vollauf mit der Feldbestellung beschäftigt und die Folge davon ist,
daß das Angebot allgemein stark nachgelassenhat . Lag schon darin
eine Stütze für die Preise, so nahm der Markt im weiteren Ver¬
laufe eine umso festere Haltung an, als die rege Nachfrage für
Weizen am Weltmärkte die Exportländer zur Erhöhung ihrer
Preisansprüche veranlaßte . Argentinien hat für seinen neuerdings
geringer geschätzten Ueberschuß vielseitigen Absatz, da West-Europa
sich sehr aufnahmefähig zeigt, Rußland aber nach wie vor mit
Offerten fehlt. Neuere Nachrichten aus Indien lauten nicht günstig

und für das zurückhaltende australische Angebot
umsomehr Kauflust, als das Festland andauernd
Zu der festen Haltung Amerikas trugen neben
auch Klagen über die Saaten und eine niedrig
Statistikers Snow bei. In Deutschland besteht
dauernd gute Benvendnng zum Export , während
mehr Kauflust für fremden Weizen kund gibt, ®
tungcn entwickelte sich in der Berichtswochcein
Verkehr und im Lieferungsgeschäft erfolgten Deck
und Käufe per Juli , so daß die Preise seit Die
lK/. Mark abziehcn konnten. Roggen ivac
schleppendenAbsatzes und unter dem Eindruck des
Lagerbestandes matt , doch bewirkte schwachesJ >g
vermehrter Exportnachfrage Deckungen und Käufe
über dem niedrigsten Stande der Woche ein iJW
23/i —31/. Mark festzustellen ist. Auch für Hafer k
Woche eine festere Stellung zum Durchbruch,
wenig offeriert und vom Export aufgenonimen wer
das Interesse den bisher vernachlässigten mittleren
Aber auch in diesem Jahre hat das Angebot n
Liessrungsgeschäft erfolgen im Zusammenhänge mit
argentinischemHafer nach dem Balkan Deckungen. -
gerste blieb vernachlässigt bei 1—l '/- ermäßigten
Mais war wenig verändert, das Geschäft darin stj"

Boiaussichtlichcs Wetter für Freitag den 1t.
Meist -wolkig und trübe mit N'ederschlfj

wird wohl kein Frost m hr eintrelen.

Die Gewerbesteuerrolle der Stadt Hachenburg liegt
in der Zeit vom 9. bis 16. April d. Js . zur Einsicht der

.Beteiligten auf dem Rathause offen.
Einsprüche können während dieser Zeit bei dem Unter¬

zeichneten Magistrate angebracht werden.
Hachenburg, den5. April 1913.

Der Magistrat:
Steinhaus.

Am Freitag den 11. April abends 9 Uhr findet
im Hotel Schmidt in Hachenburg eine

öffentlicfic Bürgeroerlammlung
statt , in welcher über den gegenwärtigen Stand der Denk¬
malsangelegenheit Bericht erstattet wird . Gleichzeitig soll
eine eingehende Aussprache über die Enthüllungsfeier des
Denkmals stattfinden.

Zu dieser Versammlung laden wir die Bürgerschaft
Hachenburgs freundlichst ein Md bitten um recht zahlreiches
Erscheinen. »

Das Denkmals-Komitee
Der Vorstand des Kriegervereius Hachenburg-Altstadt.

Neu elngetroffen

ein- und zioeireibige SSftllO' flllZÜQß
in feiniten modernen, engiifchen und blauen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Ganz besonders billiger

Spifzen-Verkauf.
Wir hatten Gelegenheit, einen großen Posten Klöppelspitjen
einzukaufen. «» Dieser Posten liegt auf Extra-Tischen aus.

beinene Klöppelspifcen
Ersatz für ßandarbeit«» für Blusen, Wäsche-

üerzierungen geeignet, in vielen Breiten und Mustern
(Deter5 8 15 25 35 Pfg.

Warenhaus5 .Rosenau
5achenburg.

|, 3ünfl«r<s tü
| Und
Milcht sofort
jFlau Mau re mir'
I Hachen

| Keilneri
sucht sofort

Hotel Ba
j Limburg

i Den schöns
gesündesten
kann man uns
mit meinen dau

Strafjenr
bieten . Ich fü
in den verschied
rungen schonv
Karl Balvus.

Zachen

Saatkartofleln. Für ein Kolonialwarenge¬
schäft wird sofort oder später ein

behrmäddhen
Kupfer

zum
Spritzen der

das auch im Haushalt mit tätig ’ ^ t' inpfi
- ■ - - - Meldungen i Karl Dasba

* Hachenb

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
ßntluMerei des„Erzähler vom Westerwald*4 in Hachenburg.

Hastia , Original-Nachzucht, mittelfpät, gesunde
widerstandsfähige Speisekartoffel, lieferte 186 Ztr. 'sein kann, gesucht
Knollen pro Morgen, offeriert per Ztr . Mk. 3,25. !°« bie  Geschäftsstelled.Bl.erbeten.

8<BBe“Mten 6itß8CV . . . ..... KoIoMe flusma
Domäne Hof Kleeberg b. Hachenburgs m -_ *«■»• Herren - inzu

fifcherei- und Angelgeräte. 12 15 18 22 25 27 32
Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelruten, '

Bambus (aus einem Stück) von 50—80 Pfg, , 3—4teilige zum Auf- i
einanderstecken mit Messingverbinder von 1,20 M. bis zu den feinsten. ?

Sämtliche einzelne Teile zum Selbstmontieren von Angelruten,'
-öle Rollen, Rollenbefestiger, Stehringe , Oberringe, Schnüre in Hanf und j
Seide, Vorfächer, Haken und künstliche Fliegen, Bleie zum beschweren
der Angel. Außerdem Fischkörbe , Köderbüchsen , Fischköcher

usw . usw.

Heinrich Orthey, Hachenburg. !

3ünglingsanzüge, Knabenao
in allen Preislagen.

Grojje Polten Herreninäidie und Dame
Berliner Kaufbaus (p.  f

Hachenburg.

neue Damen - und mädchen - Kostüm
WM" besonders preiswert "DE

marineblaue Kammgarn-Kostüme mit pradimoiicn Garmemn
Mk. 24 29 33 39 45 4

Englisch gemusterte Kostüme fesche Fassons in herrlichen Dess'
prima Verarbeitung fI)R. 22 27 32 38 44

| Jjgp Blusen in überraschend grosser Rusinabi zu ganz besonders billigen Preisen.

U7arenhausS. Rosenau:: Hachenburg.
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